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Vorwort

Geregelte Abläufe sind eine wichtige Orientie-
rungsgrundlage, die uns Menschen dabei hilft, 
uns in Zeit und Raum sicher zu bewegen. Aus 
diesem Grund braucht jede Institution eine 
festgelegte Raum- und Zeitplanung, die allen 
Mitgliedern der Gemeinschaft bekannt ist. Im 
Kindergarten erfüllt der Tagesablauf diese 
Aufgabe.

Der Tagesablauf ist eine festgelegte Struktur, 
die zum einen aus Zeitfenstern und Raumzu-
ordnungen besteht, zum anderen aber auch 
regelt, wer wann mit wem zusammen ist. 
Kinder fragen häufig: „Passt du heute auf uns 
auf?“, um sich zu vergewissern, mit welchem 
Erwachsenen sie aktuell zusammen sein 
werden. Die Beantwortung dieser Frage gibt 
ihnen Sicherheit und sorgt dafür, dass sie die 
nötige Ruhe und Geborgenheit finden, um sich 
ihren Spielen und Lernabenteuern zuzuwenden. 

Auch für Eltern ist der Tagesablauf eine 
wichtige Orientierung. Ein Blick auf die Uhr gibt 
Eltern nicht nur Auskunft über die Zeit, sondern 
auch darüber, was das eigene Kind im Kinder-
garten aktuell tut. Für Leitungspersonen und ihr 
Team ist die Tagesablaufstruktur eine wichtige 
Planungsgrundlage, die hilft, wichtige Verabre-
dungen im Team zu treffen, sich bei möglichen 
unvorhersehbaren Ereignissen neu zu organisie-
ren und eine genaue Abgrenzung zwischen der 
Zeit für die Kinder und der Zeit für das Team 
vorzunehmen.

Die Planung des Tagesablaufs, so sie einmal 
feststeht, darf nicht verändert werden. Sie ist 
der stabile Anker im Zusammenleben von 
Eltern, Kindern und Pädagogen*. Jede dieser 
beteiligten Gruppen verlässt sich darauf und 
richtet ihre individuelle Planung danach aus. 
Man muss sich nur einmal vorstellen, was 
passieren würde, wenn ein Kindergarten täglich 
unangekündigt seine Öffnungszeiten ändert, 
die Kinder mal um 11 Uhr essen und mal um  
13 Uhr, die Schlafenszeit variiert usw. Niemand 
wüsste mehr, wann er sich wo einfinden soll. 
Verlässlichkeit und Sicherheit würden fehlen. 
Allerdings wissen Pädagogen sehr genau, wie 
bedeutend Verlässlichkeit und Sicherheit als 
Grundlage für die Entwicklung von Vertrauen 
sind. Vertrauen entsteht durch die Stabilität der 
Routinen und durch Verlässlichkeit in den 
Rahmenbedingungen, die zu vorhersehbaren 
Handlungen aller Akteure führt.

Ein gut geplanter Tagesablauf ist ein deutliches 
Qualitätsmerkmal, auf das jeder Kindergarten 
stolz sein kann. Deswegen ist es wichtig, alle 
Tagesphasen, die der gezielten Bildung dienen, 
aber auch die Phasen für freies Spiel sinnvoll zu 
planen und Räume sowie Material entspre-
chend vorzubereiten. Auch empfiehlt es sich, 
die Kinder durch kleine Dienste in die Organisa-
tion des Tagesablaufs zu integrieren und sie 
sprachlich aktiv durch die verschiedenen 
Phasen zu begleiten.
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Auch die kleinen Übergänge (Mikrotransitionen) 
zwischen den Tagesphasen sind wichtig. Sie 
sind nicht bloß zu überstehen, sondern gezielt 
zu gestalten. Für einen gut gestalteten Tagesab-
lauf, der sich an den Bedürfnissen der sozialen 
Gemeinschaft und den aktuellen Interessen der 
Kinder orientiert, in dem Lernziele erreicht und 
neue Lernchancen erkannt werden, ist es 
notwendig, im Team zusammenzuarbeiten.  
So gelingt es, den Tagesablauf stetig zu 
reflektieren und ihn bei Bedarf anzupassen. 

Steht der Rahmen, kann er mit Inhalten gefüllt 
werden. In diesem Buch beschreiben wir 
exemplarisch den Tagesablaufrahmen eines 
Kindergartens und zeigen anhand von vielen 
Beispielen, wie sich die einzelnen Phasen mit 
interessanten Aktivitäten füllen lassen.

Wie immer freuen wir uns über Ihr Feedback  
als Leserinnen und Leser.

Antje Bostelmann, Vanessa Klingen  
und Silke Schaper 
Januar 2021

*	 Um den Lesefluss nicht zu behindern, verwenden wir in 

diesem Buch häufig nur die männliche oder weibliche 

Form. Es dürfen sich aber immer alle Geschlechter 

angesprochen fühlen.
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Strukturen festlegen, 
leben und schützen

Es ist wichtig, die Strukturen im Kindergarten 
einmal im Jahr auf den Prüfstand zu stellen, 
Bewährtes zu bestätigen und eventuelle 
Änderungen im Umfeld in die Strukturen 
einzuplanen. So kann im Kindergarten den 
rechtlichen Vorgaben zu Sicherheit und Aufsicht 
sowie in Bezug auf den Bildungsauftrag 
Rechnung getragen werden, aber auch gleich-
zeitig die individuelle Entwicklung und die 
soziokulturelle Heterogenität der Kinder und 
Familien berücksichtigt werden. Es ist entschei-
dend, gute und immer wieder evaluierte 
institutionelle Strukturen zu schaffen, in denen 
die Kinder sich sowohl als Individuen als auch in 
der Gruppe ausdrücken und zusammenleben 
können. 

Strukturen sind die grund­
legende Vereinbarung mit  
dem Team, mit den Kindern 
und den Eltern zur Gestaltung 
des Zusammenlebens. 

Deshalb ist unbedingt darauf zu achten, dass 
alles Beschriebene auch so gelebt wird. 
Geschieht das nicht, führt das zu Irritation und 
Orientierungslosigkeit, fördert informelle 
Strukturen, gefährdet die Teamstabilität und 
das Vertrauen.

Es ist nicht selbstverständlich, dass einmal 
beschriebene und geplante Strukturen einfach 
so durch das Jahr oder den Tag laufen. Es gibt 
wahrscheinlich täglich Ereignisse, die dazu 
verleiten, Strukturen aufzulösen, Ausnahmen 
zu machen und Notlösungen zu kreieren.
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Wetterstation
So geht’s

In der Garderobe hängt eine Magnettafel, auf 
der mit entsprechenden Piktogrammen das 
aktuelle Wetter sowie die dazu passende 
Kleidung abgebildet werden.4 Ist es z. B. 
draußen windig und regnerisch, braucht man 
eine Matschhose, eine Regenjacke mit Kapuze 
und Gummistiefel. Das Wetter und die pas-
sende Kleidung können mit den Kindern kurz 

besprochen und dann entsprechende Bilder 
angebracht werden. Es kann auch ein Kind als 
Wetterbeauftragter bestimmt werden, der an 
diesem Tag oder in der Woche dafür zuständig 
ist, dass die richtigen Piktogramme an der Tafel 
hängen. So muss den Kindern nicht wiederholt 
gesagt werden, was sie anziehen sollen, denn 
sie können es eigenständig von der Tafel 
abgucken. Das erleichtert ihnen das Verstehen 
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und Umsetzen. Die Erzieherin muss sich auf 
diese Weise nicht mehr darauf konzentrieren, 
was die Kinder anziehen, sondern kann 
diejenigen, die beim Anziehprozess Hilfe 
benötigen, unterstützen. Gleichzeitig lernen die 
Kinder den kausalen Zusammenhang zwischen 
dem Wetter und ihrer Kleidung. Wenn also das 
Wetter bestimmte Bedingungen verursacht, hat 
dies Auswirkungen auf die Kleidungswahl. 
„Wenn es regnet, brauche ich Gummistiefel.“

Das lernen die Kinder 

•	 Sie begreifen den Zusammenhang  
zwischen Wetter und Kleidung

•	 Sie üben, sich selbstständig anzuziehen

Darauf achten

•	 Die Funktionsweise der Wetterstation  
vorher mit den Kindern besprechen  
(z. B. beim Morgenkreis)

•	 Die Kinder bei der Besprechung von  
Wetter und Kleidung begleiten, aber  
so autonom wie möglich agieren lassen	

•	 Kinder, die Hilfe benötigen, unterstützen

4	 Geeignete Piktogrammkarten findet man im 

Kartenset für die Morgenkreisgestaltung. 

Odemarck, M., & Schaper, S. (2020). Die soziale 

Gemeinschaft in Krippe und Kindergarten stärken. 

89 Karten zur Gestaltung von Morgenkreisen. 

Berlin: Bananenblau.
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Kooperationsspiel 
Möhrenziehen
So geht’s

Nach der Begrüßung werden zwei Kinder als 
Bauern ausgewählt, die sich auf Möhrenernte 
begeben möchten. Die übrigen Kinder sind die 
Möhren. Die Kinder legen sich dazu auf den 
Bauch in einen Kreis und halten sich an den 

Händen. Die Köpfe der Kinder zeigen zueinan-
der. Danach beginnen die Bauern mit der Ernte. 
Um die Möhren aus der Erde zu bekommen, 
ziehen sie an den Füßen der Kinder. Schaffen es 
die Bauern, eine Möhre zu ernten, also ein Kind 
aus dem Kreis zu lösen, verlässt das Kind als 
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geerntete Möhre den Kreis. Die danebenliegen-
den Kinder greifen sich an den Händen, um den 
Kreis wieder zu schließen. Geerntete Möhren 
dürfen nun auch den Bauern helfen, weitere 
Möhren zu ernten. Das Spiel endet, wenn die 
letzten zwei Möhren voneinander getrennt 
wurden. 

Das lernen die Kinder 

•	 Kooperation
•	 Sich an Spielabläufe zu halten
•	 Zusammenhalt 

Darauf achten

•	 Eine mögliche Verletzungsgefahr 
im Blick haben: Die Beine der 
Kinder sollten nicht zu sehr nach 
oben oder zur Seite gezogen 
werden

•	 Möglichst einen weichen Unter
grund auswählen
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	Zu einer Geschichte 
töpfern 
So geht’s

Die Erzieherin stellt Ton, Modellierwerkzeuge, 
Schalen mit Wasser, Engoben10 und Pinsel 
bereit. Eine Geschichte, die z. B. im Morgenkreis 
als Geschichtensäckchen vorgestellt wurde, 
wird noch einmal besprochen oder vorgelesen. 

Die Bilder im Buch werden genau betrachtet 
und es entsteht ein Austausch über Gegen-
stände, Figuren und Gebäude der Geschichte. 
Gemeinsam wird sich auf zwei bis drei wichtige 
Objekte aus der Geschichte geeinigt, die 
anschließend getöpfert werden sollen. Danach 
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bekommt jedes Kind ein entsprechendes Stück 
Ton und beginnt damit zu töpfern. Im Anschluss 
lassen sich die erstellten Objekte mit den 
Engoben anmalen. 

Das lernen die Kinder 

•	 Beschaffenheit von Ton
•	 Umgang mit Werkzeugen
•	 Ein plastisches Objekt herzustellen
•	 Formen und Verbinden

Darauf achten

•	 Nachdem der Ton vom Block abgeschnitten 
wurde, muss er erst einmal kräftig durch-
geknetet werden.

•	 Genügend Ton, Farben, Werkzeuge und Pinsel 
vorbereiten bzw. bereitstellen 

•	 Beim Auswählen der Geschichte und der zu 
töpfernden Objekte den Entwicklungsstand 
der Kinder beachten. Die Kinder bei Bedarf 
beim Formen unterstützen.

10	Engoben sind Farben zum Bemalen von feuchtem Ton. 

Sie entfalten ihre Leuchtkraft beim Brennen des 

bemalten Tons. 
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Bewegungsgeschichte 
mit Hindernissen 
So geht’s

Die Erzieherin bereitet den Bewegungsraum 
vor, indem sie einen Hindernisparcours aufbaut, 
z. B. mit einer Turnbank, einem Mattenhügel, 
Hütchen und Kegeln. Eine Geschichte begleitet 
die Kinder durch den Parcours. Sie überlegen 

sich möglichst viele Varianten und probieren 
aus, wie sie die Hindernisse überwinden 
können: z. B. vorwärts oder rückwärts über die 
Bank laufen, sich bäuchlings darauflegen und 
mit den Armen vorwärtsziehen oder über die 
umgedrehte Bank balancieren.
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Das lernen die Kinder 

•	 Koordination und Balance
•	 Körperliche Leistungsfähigkeit 

wahrzunehmen
•	 Mit Erfolgen und Misserfolgen 

umzugehen

Darauf achten

•	 Unfallgefahr durch ausgelegte 
Matten vorbeugen

•	 Je nach Alter der Kinder genügend 
Varianten und Schwierigkeitsgrade 
vorbereiten
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Busfahren
So geht’s

Das Kind, das vorne sitzt, ist der Busfahrer. Die 
anderen Kinder sind die Fahrgäste. Pädagogen 
sollten darauf achten, dass jedes Kind einmal 
der Busfahrer sein darf. Der Busfahrer fährt und 
hält an, wenn Fahrgäste ein- oder aussteigen 
wollen. Die Fahrgäste drücken auf die imagi-
näre Signaltaste, wenn sie aussteigen möchten. 
Die Pädagogin kann Material wie Fahrscheine 

und Spielgeld einbauen. Da sie aktiv am Spiel 
teilnimmt, geht sie auf alle Handlungen ein: 
„Ding! Jetzt muss Luna aussteigen – stopp!“, 
„Ich hupe – tuuut“, „Willst du einen Fahrschein 
kaufen?“. Kinder, die sich sonst schwertun, in 
das Spiel zu starten, werden mit dieser pädago-
gischen Methode gut begleitet. Das Spiel 
kommt besser in Gang, wenn sich die Päda
gogin zunächst aktiv beteiligt.
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Das lernen die Kinder 

•	 Sich in andere Personen bzw.  
Berufe hineinzuversetzen

•	 Zusammen in verschiedenen  
Rollen zu spielen

•	 Sprachliche Fähigkeiten 

Darauf achten

•	 Sich aktiv am Spiel beteiligen und 
sich ggf. später etwas zurückhalten

•	 Kinder in das Spiel einbinden
•	 Material wie z. B. Fahrscheine 

vorbereiten
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